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.Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere Feinde
Absichten enthüllt. Wir sind ihnen dankbar, daß

, tztzte Maske .fallen ließen, daß wir heute mehr denn
daß wir für den Bestand unseres Vaterlandes kämp-

das Sein oder Nichtsein van Haus und Herd, von
Kind.

t gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts
chen, was unsere Kraft in dem Völkerringen zu

jroa zu stärken vermag.
-Ankauf von Geldsachen durch die Retzchsbank und der
sdo» Juwelen ins neutmle Ausland durch die Tiaman-

se gilt diesem Ziel.
stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigert unsere

Leistungsfähigkeit. Er wird dazu beitragen, uns
ollen Frieden und den Wiederaufbauder Friedens-

zu sichern.
Opfer der Gold- und Juwelenabgabe, zu welcher
sbank auffordert, zählt — und das sei hier den

M hcruwschleichendcn Anzweifelungengegenüber aus-
df-stMstcllt
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<3

«5o

ff
« • 3 ö° L'» CT°
^ O —r,
5. 3 S

wir geioillt sind, unseren Feinden entgegenzutreten
Fahnen den Endsieg zu wahren.
Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch

t Kreise unseres Volkes. Noch können wir zwar da-
Goldichmuck und .-gerät aufzurnfen, dem ein

öunstwert oder — wie alten durch Generationen aufbc-
Familienstücken und den Trauringen der Lebenden —

er kulturhistorischer oder ethischer Wert innewohnt,
alles übrige mutz auch hier rückhaltlose Opferfreudig-

in des Vaterlandes Dienst stellen. Me jeder deutsche
und jede deutsche Frau sich heute, wo es den .Kamps um

che» Volkes Dasein gilt, draußen wie drinnen selbst-
selbstverständlich in die Reihe der Kämpfer stellt
st von dem Wahn geheilt ist, auf den Einzelnen

es nicht an, so ist es auch hier not, daß jedes Gold-
Schmuckstück und Gerät, von dem sich weitherzigste

igkeit zu trennen vermag, den Kampf für das Vater-
Pst. Wir bmuchen heiße Herzen und offene Hände,

«en und Männer Deutschlands! Zeigt eure Opferbereit¬
st euch in dem gesunden Bewußtsein, daß des Deutschen
schwerste Zeit von euch verlangt, auch an dieser Stelle

zu spenden, nicht wankend machen durch Jene,
geforderte Opfer zü hoch erscheint-

1t brauchen euer Opfer!
"lin.  den 1. Februar 1917.

Havensteirr» P asidevt der Reichsbauk.

! das

Erstehender Aufruf wird hiermit veröffentlicht.
^ Goldankaufsstellein Diez sowie die Hilfssteilen in

Und Nassau sind zum Ankauf von Goldsachen jeder
bereit.

®if 3.  den 22. Februar 1917.
Der Borsitzende des EhrenanSschnsses.
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Eie deutschen amtlichen Berichte.
Februar, abends (W. B. Amtlich.)

** Westen bei Regen uud Nebel keine Kampfhaud-
Bedeutung

Osten brachte östlich von Zloczow ein Vorstoß von
puppen 250 Gefangene rin.

Protzes Hauptquartier. 22. Febn-ar Amtlich,
sicher Kriegsschauplatz.

^ Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht
7°"ch von Armentieres drangen nach starker Feuer-
? ^ hrere englische Kompagnien  in unsere
»̂ Kraftvoller Gegenstoß warf  sie sofort hinaus,

^ ^ rrrng der Gräben wurden 200 tote Englän-
««h ' Mann gefangen zurückgeführt. Crkun-
[ " " rstöße  des Feindes südwestlich von Warneton,

La Bassee-Kanals und zwischen Ancre und
£ schlugen fehl.
sicher Kriegsschauplatz.

Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold von
, Bayern

von Riga und am Südufer des Narocz-
, .Alterten Unternehmungen russischer

"ngen  bis Kompagniestärke.

Bei Labuth . an der Schtschara und an mehreren Stellen
zwischen dem Dnjestr und Waldkarpathen wurden einige
Handstreiche vonunserenStoßtruppsersolgreich
durckgesührt.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Josef

und bei der
Heeresgruppe des Generalfcldmarjchaüs v. Mackensen.
herrschte bei, Schneetreiben nur geringe Gesechtstätigkeit.

Mazedonische Front.
Südlich des Wardar versuchten sich Engländer  vor

unserer Stellung rinzunisten . Sie wurden im Handgrana¬
tenkampf Vertrieben:

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

dratmeilen südlich der Zentraleiscnbahn zu unterwerfen;
eine Aufgabe, die noch nicht sobald beendigt sein wird , es
sei denn, daß der weitere Widerstand des Feindes nach
der Einnahme von Daressalam und der Zentraleiscnbahn
vollständig aushört ; gegenwärtig sind keine Anzeichen für
ein solches Nachlassen des Widerstandes vorhanden ."

Der SAerreich- ungarische Bericht.
Wien,  22 . Febr. (WB.) Amtlich wird Verlautbart:

Oestllcher Kriegsschauplatz.
. Die Tätigkeit unserer Jagdkommandos und Stoßtrupps

war gestern wieder sehr rege, namentlich im Frvntraum zwischen
Dorna Watra und dem T-njester- Unsere Abteilungen entledig¬
ten sich ihrer Aufträge überall mit Erfolg und brachten, selbst
mrr sehr geringe Verluste, erleidend, zahlreiche Gefangene ein.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unverändert. /

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa lebhafteres Geplänkel. Nordwestlich von

Teveloni wurde« feindliche Banden zerstreut.
Ter Stetwertrerer des Chefs ves GenemlstabS:

v. Hv f r r, Feldmarschalleutnant.

Der türkische Bericht.
(WB.) Amtlicher Heercs-K o n st a n t i n op cl , 21. Febr.

bericht: ° _
Tigrisfront:  Schwacher Infanterie - und Artillerie-

kampf auf beiden Seiten.
Kaukasusfront:  Vorfühlende Bewegungen einer

schwachen feindlichen Erkundungsabteilung gegen die Vorposten
unseres rechten Flügels wie gegen unseren linken Flügelab¬
schnitt, wurden erfolgreich abgeMagen. Wir erbeuteten in einer
Stellung eine gewisse Menge von Waffen und Kriegsmaterial.
Im übrigen richtete der Feind schwaches Artilleriesener gegen
unsere linke Flügelstellung.

An den anderen Frontenkein Ereignis von Bedeutung.

Ueber kn Krieg in den denlschen Sckntzgebieten
ist jetzt die achte amtliche Mitteilung erschienen, die im
Deutschen Kolonialblatt % vom 15. Februar veröffentlicht
wird . Darin heißt es über den Krieg in Ostafrika zusammen¬
fassend:

So sehen wir also jetzt nach ihrer Vereinigung die deut-
sct̂en Streitkräste im südöstlichen Teil der Kolonie ver¬
sammelt, bemüht, auch weiterhin der Uebermacht der Gegner
jeden nur tnögltchen Widerstand entgegenzusetzen. Seit nun¬
mehr zehn Monaten , dem Beginn des allgemeinen umfassen¬
den Angriffs auf Deutsch-Ostafrika, haben sie mit einer
nicht genug zu beivundernden Tapfe rlcit und Aufopferung
unter den allerschwierigsten Verhältnissen den Gegnern jeden
Fuß breit deutschen Bodens streitig gemacht. Schwer sind
auch ihre Verluste, vor allein die an Europäern ; um so
schwerer, als sie nicht ersetzt werden können.

Demgegenüber haben unsere Gegner trotz ihrer geradezu
überwältigenden Uebermacht an Menschen und allen nur
denkbaren Hilfsmitteln neuzeitlicher Kriegführung , die sie
jederzeit beide in beliebiger Menge zu ergänzen vermochten,
jeden Schritt vorwärts mit ungeheuren Opfern erkaufen
urüssen. Verstärkungen über Verstärkungen mußten heran-
gesührt werven, um die Lücken zu schließen, die ihnen der
weit schlvächere und mangelhafter ausgerüstete , aber an
militärischer Tüchtigkeit entschieden überlegene Gegner zn-
sügte und die Krankheiten aller Art in ihren Reihen ver¬
ursachtem Es berührt geradezu komisch., wenn General
Snruts am Schlüsse fast aller seiner Meldungen die Mittei¬
lung macht : „Die Verluste des Feindes waren schwer, die
unseren gering." Warum denn der laute Schrei seinerseits
nach immer neuen Verstärkungen!? Woher die großen Ver¬
lustlisten der südafrikanischen Truppen , zu denen doch noch
die der indischen und schwarzen Truppen kommen, die nicht
gezählt und nicht veröffentlicht werden ? Wozu dann die

Unterdessen sind weitere sechs Monate ins Land ge¬
gangen und wie damals , sind auch heute noch keine Anzeichen
für ein Nachlassen des Widerstandes der»oeutschen Truppen
vorhanden . Sie haben im Gegenteil noch vor kurzem erst ge¬
zeigt, daß auch ihre Angrisfskrast durchaus noch die alte ist.
Mag auch die Zahl der deutschen Streitkräste geringer ge¬
worden sein soviel ist noch Vorhänden, um Herrn Smuts
und seinen Scharen das Leben in Deutsch-Ostafrika hoffent¬
lich noch recht lange Zeit sehr sauer zu machen. Oertliche
und klimatische Verhältnisse werden das ihrige dazu bei¬
tragen.

Was das Schicksal der Zivilbevölkerung in Deutsch-
Ostafrika anlangt , so ist die Kolonialverwaltung in der
Hauptsache bisher auf private Nachrichten, die gelegentlich
hierher durchgekommen sind, angewiesen. Die englische Re¬
gierung hat in einer Note vom 2. Dezember v. Js . auf eine
Anfrage von hier aus zwar aurtlich erklärt , „sie hätte nie¬
mals die Absicht gehabt, die Zivilbevölkerung dauernd ge¬
fangen zu halten oder gar ,ie nach Indien zu verbringen ."
Demgegeniiber steht aber fest, daß tatsächlich ein großer
Teil der Zivilbevölkerung, darunter auch Frauen , Kinder
und nicht wehrfähige männliche Personen sowie auch ordi¬
nierte Missionare , von den Engländern gefangen gehalten
wird . Nach den hierher gelangten Mitteilungen befindet
sich ein Teil der Leute in Konzentrationslagern im Schutz¬
gebiet selbst, z. B. in Wilhelmstal ; ein anderer Teil der
Gefangenen ist in Blanthre (Nt-assaland) untergebracht,
wieder andere sind als in Entebbe und Nairobi (Britisch -Ost¬
afrika ) gefangen gemeldet. Daneben ist eine größere An¬
zahl von Leuten, darunter auch ordinierte Missionare und
Frauen , wie einwandfrei ftstgeftellt worden ist, nach In¬
dien verschleppt worden. Die deutsche Regierung hat gegen
dieses völkerrechtswidrige Vorgehen alsbald nach Vekannt-
werden auf diplomatischem Wege bei der britischen Regie-
r-ung Verlvahrung eingelegt sowie unter Androhung von
Gegenmaßregeln verlangt , daß die widerrechtlich gefangen
gehaltenen Personen alsbcud in Freiheit gesetzt und, soweit
es ihr Wunsch ist, in die Heimat befördert werden.

Aus den Einzelheiten des umfangreichen Berichts sei
noch herlwrgehoben, was über di? Zerstönrng des Lazarett¬
schiffes Tabora gesagt wird:

„Zu erwähnen bliebe noch aus den amtlichen Mittei¬
lungen des Gouverneurs , daß am 22. März 1916 die Stadt
Tanga von feindlichen Kriegsschiffen beschossen und erheb¬
lich beschädigt wurde und daß am 23. bei einer Beschießung
des Hafens von Daressalam der Dampfer Tabora in Brand
gevateir und gesunken ist. Die Versenkung des Dampefts
Tabora , der, wie die Engländer genau wußten, schon seit
August 1914 als Lazarettjchiff eingerichtet uno als solches
kenntlich gemacht war , war nicht etwa eine rein zufällige,
sondern wurde englisck̂erseits mit voller Wsicht und unter
den nichtssagendsten und scheinheiligsten Vorwänoen herbel-
geführt . Es wurde die unter den obwaltenden Verhältnissen
gänzlich illusorisch gewordene ehemalige Bestimmung des
Schiffes als Hilfskreuzer-vorgeschoben, behauptet , daß Vsr-
ber-eitungen zu seiner Indienststellung getroffen würden und
daraufhin die Forderung eingestellt, das Schiff untersuchen
zu dürfen . Daß letztere abgelehnr werden würde, dürste
den Engländern als selbstverständlicherschienen sein. Die
Versenkung des Lazarettschiffes Tabora zeigt erneut , mit
welcher Skrupellosigkeit England sich über oaS Völkerrecht
hiawegsetzt, wenn es ihm gerade paßt ."

Auslassung in der sWafrikanifchen Zeitung De Volkstem vom i
20. Juli v. Js ., in der es heißt : „Bkehr Truppen nötig . . . . '
Ein Blick auf die Karte von Deutsch-Ostafrika zeigt, daß
mehr als die Hälfte des feindlichen Gebiets , welches südlich
der Zentmleisenbahn liegt, noch genommen werden muß.
Obwohl General Northeys Abteilung schon in dieses Land
von Nyassaland und von der Grenze Südostrhodesikns aus
eiicgerückt ist, so macht dies doch die gewaltige Aufgabe
nicht kleiner, das große Gebiet von ungefähr 200000 Qua-

Die neue preussisdte aias$er$fra$$e
vom Rhein na* Hannover.

Die Oberflächengestaltui:g Norddeutschlands, tote sie uns
nach dem Wiedevabschmelzen der von Skandinavien gekom¬
menen Jnlandeisbedeckung der sog. Eiszeit hirtterlassen wor¬
den ist, zeigt im allgemeinen ein Gesäfte von Süden nach
Norden, von den deutschen Mittelgebirgen zu den Küsten
der Nord - und Ostsee. Diesem Gefälle eittspreckend sind
auch die norddeutschen Ströme im großen Ganzen von Sü¬
den nach Norden gerichtet : der Rhein, die Weser und die Elbe
zur Nordsee, die Oder und die Weichsel zur Ostsee. Diese
Ströme dienten schon im Mittelalter , als es an anderen
Verkehrswegen gebrach, trotz vieler natürlicher Schwierig¬
keiten und mangelnden Ausbaus dem Laftenverkehr; im
vorigen Jahrhundert als Verkehrswege infolge der raschen
Entwicklung des Eisenbahnwesens vorübergehend in den
Hintergrund getreten, erfuhren sie in den letzten 50 Jahren
besonders durch die Fürsorge der preußischen Regierung
unter Aufwendung gewaltiger Smnmen >o bedeutende Ver¬
besserungen, daß sie jetzt einen großen Teil des von den See-
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Häfen znm Binnenland und umgekehrt gerichteten Verkehrs,
besonders an Massengütern , bewältigen.

Weniger günstig lagen die von der Natur geschaffenen
Verhältnisse NvrddentschlandS fiir den von Oft nach West
und umgekehrt gerichteten Verkehr , soweit er auf die Be¬
nutzung von Wasserstraßen angewiesen war . Zwar hatte die
Eiszeit in Norddeutschlanü auch in ost-westlicher Richtung
sogen. Urstromtäler , Senken zwischen den nordwärts ge¬
richteten Strömen , besonders zwischen Weichsel , Ooder und
Elbe , hinterlassen , doch waren diese Senken teilweise ver-
schottert und die in ihnen liegenden Seenketten und kleine¬
ren Flüsse zur Vermittlung einer nutzbringenden Schiffahrt
von Natur wenig geeignet . Gleichwohl erstanden auch in
ihnen durch die Tatkraft der brande nburgisch -preußischsn
Herrscher seit dein 17. Jahrhundert viel benutzte Wasser¬
straßen , so der Finow -Kanal als Verbindung der Oder
mit der Havel . Spree und Elbe , und der Wasserweg zwi¬
schen Weichsel und Oder über Bromberg . Diese beiden
Wasserstraßen sind Hann mehrfach zuletzt in den Jahren
1905 1914 erheblich erweitert und ergänzt tvorden und
setzt für Schiffe von 400 bis 800 Tonmn benutzbar.

Westlich der Elbe , zwischen dieser und der Weser und
zwischen Weser und Rhein , liegen die natürlichen Verhäit-
niffe für eine Querverbindung am wenigsten günstig , zumal
sich hier auch die Höhenzüge Mitteldeutschlands weiter nach
Norden verschieben als östlich der Elbe . Und doch lag ge¬
rade im Westen mit seinen reichen Bodenschätzen und Jn-
duftrieerz -eugniffen , besonders an Kohle und Eisen im rhei¬
nisch-westfälischen Kohlenbecken , in besonderem Maße das
Bedürfnis n«ch einem zur Weser und Elbe und bis in das
Herz des Landes , Berlin , reichenden Wasteriveg vor.

Die Bestrebungen , diese fehlende Verbindung zwischen
dem Rhein , etwa bei Duisburg -Ruhrort , bis zur Elbe , etwa
bei Magdeburg — zwischen Magdeburg und Berlin war der
vorhandene Wasserweg ohne Schwierigkeit auszubauen —
zu schaffen, gehen schon weit zurück. Als erste tatsächliche
Vorbereitung für das große Unternehmen war der jetzt vor
20 Jahren fertiggestellte Dortmnnd -Ems -Kanal anzu 'ehcn,
der den nordöstlichsten Teil des erwähnten Kohlen - und
Industriegebiets bei Dortmund und Herne mit dem neu
ansgebauten Nvrdseehasen Emden verbindet uuo dessen süd¬
westlichste Strecke von Herne bis Bevergern auf 100 Kilo¬
meter Länge fiir die westöstliche Wasserstraße benutzt werden
sollte . Es fehlten noch die Strecken vom Rhein bis Herne
mit 40 Kilometern und von Bevergern bis zur Elbe mit
000 Kilometer.

Die auf das Schließen dieser Lücken gerichtete Regie¬
rungsvorlage des Jahres 1899 stieß auf parlamentarische
Schwierigkeiten , und erst im Jahre 1905 kam ein preußisches
itzefetz zustande , das fiir den Ausbau vom Rhein bis zur
Weser und von da bis zur Stadt Hannover die Mittel bc-
reitstellte.

Bon dem auf Grund dieses Gesetzes im Jahre 1906
begrMneuen Rhein -HannoVer -Kanal konnte der westlichste
Teil , vom Ruhrorrer Rheinhasen bis Herne , am 17. Juli
1914 , also unmittelbar vor Ausbruch des Weltkrieges , dem
Betrieb übergeben werden , es folgten — trotz den durch
tven Krieg hervorgerujenen Schwierigkeiten — ain 15. Fe¬
bruar 1915 die Strecke von Bevergern bis zur Weser bei
Minden und im Herbst 1916 die Reststrecke M Hannover.

Die zuerst eröffnete Westftrecke steigt vorn Rhein um
etwa 36 Meter bis zur Scheitelhaltung bei Herne empor,
und zwar mit sieben Schleusenstusen ; von diesen sind sechs,
weil einer unmittelbaren Senkungszesabr durch deir Kohlen¬
bergbau unterliegend , mit je zwei im Vorsatz zuemarwer-
llegenden Schleusen ausgestattet , tvie überhaupt aus dieser
durch den Bergwerksbetrieb gefährdeten Strecke weit¬
gehende Sicherheitsvorkehruugen getroffen weroen mußten.
Alle Schleusen sind bei 165 Meter Nutzlänge und 10 Meter
Weite für die Aufnahme von je ztvei Schiffen von 1000
Tonnen und mehr Ladung eingerichtet . Schon jetzt sind auf
dieser 40 Kilometer langen Strecke 17 Umschkagshäscn im
Betrieb , hauptsächlich für Kohlenausfuhr und Erzeinfuhr,
sämttich mit Anschlußgleisen und mit Verladeeinrichtungen

Tn treue fest.
Novelle von Clara Dressel.

Die nächste Aufgabe des Gerichts lenkte sich natürlich auf
die genaue Untersuchung der Todeswunden des Verblichenen.
Auch Falk nahni Gelegenheit , sie scharf zu prüfen und da er
aus Liebhaberei einige Semester hindurch sich auch mit medi¬
zinischen Studien abgegeben, sah er sie nicht ganz mit Laien¬
augen an . Es entging ihm nicht der kleinste Umstand von
Bedeutung , so daß "die medizinischen Sachverständigen , man
hatte außer dem Kreisphysikns noch eine chirurgische Autorität
aus Göttingen berufen, nicht allein über sein scharfes und
sicheres Urteil staunten , sondern sich auch demselben anschlossen.

Diese Untersuchung ergab , daß der Getötete mehrere
Messerstiche erhalten , von denen einer die Herzkammer durch¬
bohrt , und den Tod durch Verblutung herbergeführt habe.
Dieser Stich mußte mit großer Wucht geführt sein, denn er
hatte die Rippenknorpel durchtrennt , so daß im Brustfellranm
über ein Liter Blut vorgesunden wurde.

Und wieder war es Falk , der zuerst die Vermutung aus¬
sprach, die Stiche seien von unten nach oben geführt worden.
Anscheinend habe der Getötete , ein großer , starker Mann , dem
schmächtigeren Weller an Körpcrkrasl weit überlegen , den An¬
geklagten zu Boden geworfen, auf ihn gekniet und dieser da¬
raus voll Todesangst das Messer gezogen, um jenem in der
Notwehr die dann leider tödlich werdenden Stiche zu versetzen.
Wellers eigene Verletzungen bestätigten nur zu wohl diese
Vermutung.

Die Sachverständigen schlossen sich im großen und ganzen
dieser Meinung an . Der Medizinalrat , wie der Göttinger
Professor gaben zu Protokoll , die Stiche seien zweifellos von
unten nach oben geführt und das Verbrechen, wenn der Akt
der Notwehr noch so bezeichnet werden könne, sehr wahrschein¬
lich in der von dein Herrn Verteidiger gemutniaßten Weise vor
sich gegangen ! Nicht um einen Mord handele es sich demnach,
sondern um einen Totschlag , in der Verteidigung des eigenen
Lebens verübt.

Diese Argumente deckten sich später mit den Aussagen
des Angeklagten . ~

muttster und wirtschaftlichster Art versehen ; weitere der¬
artige Anlagen sind in Vorbereitung . Ter Verkehr auf
dieser Strecke betrug im halben Jahre 1914 bereits 2/ s Mil¬
lionen Tonnen , stieg in 1915 auf 3Vo Millionen Tonnen und
in 1916 auf 57s Millionen Tonnen ; das Jahr 1916 erreichte
damit schon die Verkehrsziffer , die ungefähr für das sechste
Jahr nach der Betriebseröffnung erwartet woidcn tvar . Wie
weit der Krieg mit seinen mannigfachen und tief eingreifen¬
den Einwirkungen auf die Industrie und den Verkehr hier¬
bei hemmend oder fördernd eingewirkt hat , entzieht sich
vorerst noch der Beurteilung.

Die bei Herne beginnende 60 Kilometer lange Scheitel¬
strecks des Kanals ist ein Teil des älteren Dortmund -Ems-
Kanals , sie wird nach Osten durch die jetzt mit einer zweiten,
größeren Schleuse ausgestattete Gesällsstufe bei Münster
begrenzt . Weiter folgt dann nach Osten in 210 Kilometer
Erstreckung die über Bevergern und Minden bis Hannover
reichende weitaus längste Kanalhaltung Deutschlands ohne
jede Zwischen schleuse; mir Sicherheitstore sind an gegebenen
Stellen vorgesehen . Die Stadt Osnabrück ist mit einem
Zwcigkanal angeschloffen ; bei Minden überschreitet die
Haltung in 12 Meter Höhe die Westr mittels einer massiven
Strom - und Flutbrücke , unmittelbar westlich davon liegt die
Verbindungsschleuse zwischen Kanal u . Weser . Am östlichen
Enke , bei Hannover , gabelt sich der Kanal in einen nörd¬
lichen nach Hannover -Misburg und einen südlichen nach
der gewerbereichen ' Stadt Lindeil führenden Zweig.

Der erst im Februar 1915 eröffnete Verkehr zwischen
Bevergern und Minden ist , soweit er vom rheinisch -west¬
fälischen Industriegebiet nach der unteren Weser und um¬
gekehrt gerichtet ist, in guter Entwicklung begriffen ; östlich
von Minden ist der Ausbau der Umschlagshäsen , besonders
bei Hannover , wegen der Kriegseveignissc noch im Rück¬
stände , hier ist der Verkehr daher vorerst noch gering.

Für das Schleppen auf dem ganzen Kanal vom Rhein
bis Hannover ist dem preußischen Staat durch besonderes
Gesetz das Monopol erteilt worden . Ter mechanische Schiffs¬
zug vom Ufer her war vorerst nicht wirtschaftlich , verbot
sich mich besonders auf der Strecke vom Rhein bis Herne
wegen der zahlreichen und nahe zusammenliegenden Um¬
schlagshäfen . So wurde das System der freifahrenden
Schraubendampser gewählt ; gegen die zu befürchtenden Aa-
grisfe solcher Dampfer auf die Kanalsohle ist durch geeignete
Maßnahinen Sicherheit geschaffen.

Besondere Aufmerksamkeit und Kosten erforderte die
Speisung des Kanals . Die Scheitelhaltung und der Ab¬
stieg zum Rhein werden in der Regel urit natürlichem Ge¬
fälle aus dem Lippefluß gespeist und zwar mittels eines bei
Hamm i . Westfalen aus diesem Fluß abgezweigten , zugleich
fiir die Schiffahrt ausgebauten Zubringers von 40 Kilo¬
meter Länge . Zur Speisung der 210 Kilometer langen
Haltung von Münster nach Hannover wird das erforderliche
Wasser , bis zu 10 Kubikmeter in der Sekunde , aus der
Weser bei Minden durch ein Pumpenwerk gehoben , das seinen
Kraftstrom aus einer in der Weser 100 Kilometer unterhalb
Minden bei Dörverden neu errichteten Stau - und Kraft¬
anlage bezieht . Der Weser von Minden abwätts wiedenun
konnten bei kleiner Wasserführung so erhebliche Mengen
ohne Benachteiligung der Weserschiffahrt und der Landwirt¬
schaft nicht entzogen werden , es war daher Ersatz zu schassen.
Zu diesem Zweck wic gleichzeitig zur Erhöhung des Niedrig-
Wassers zur Abminderung der Hochwassergefahren inr Weser¬
gebiet sowie zur Gewinming von Kraftstrom für gewerbliche
und landwirtschaftliche Zwecke ist an der Eder , einem Neben¬
fluß des Quellflusses Fulda der Weser , eine Talsperre mit
202 Millionen Kubikmeter Inhalt — die größte Deutsch¬
lands errichtet und seit Sommer 1914 mit vollem Erfolg
in Betrieb genommen ; der Bau einer zweiten , kleineren
ähnlichen Anlage an der Diemel , einem unmittelbaren Ne¬
benflüsse der Weser ist begonnen , jedoch durch die Kriezs-
verhältniffe unterbrochen.

Die Gesamtkosten des Kanals und der erwähnten mit
mit im Zusammenhang stehenden Bauten wie auch einiger
nicht erwähnten Anlagen im Landeskulturinteresse werden

to "  imwiffBim- - - ' --— - -

Tie Blässe der Krankenhaft , die Spuren großer Seelen-
kämpfe im verfallenen Gesicht, das nichts mehr von der
früheren Lebensfrische zeigte, stand er vor dem Gerichtshof.
Aber sein ruhiger Blick und ebenso die ernste Sammlung seines
Wesens trug nichts weniger als den Stempel verbrecherischer
Verrohung und Gewalttätigkeit . Seine Rede, klar und be.
stimmt , machte den Eindruck völliger Glaubwürdigkeit , als er¬
den blutigen Vorgang in schlichten Worten , wenn auch ein
wenig weit ausholender Weise folgendermaßen schilderte:

„Nachdem ich mich an jenem Tage von meiner Braut,
die ich sehr lieb gehabt, nun für immer getrennt hatte , kam
ich zu Haus in einer Verfassung an , die es mir schwer machte,
wie sonst zu arbeiten . Nach dem Mittagessen , das ich selber
gar nicht anruhreo tonnte und meine Leute allein verzehren
ließ, versuchte ich cs zwar , im Garten zu schassen. Allein
cs ging nicht, ich ivar 311 zerfahre », brachte nichts ordentliches
zustande und merkte, die Leute lachten verstohlen über meine
verivorrcnen Befehle. Sic kannten mich als nüchternen Mann,
aber ich bin sicher, an dem Tag dachten sie, ich hält ' des
Guten zu viel getan . Es war nicht der Fall , denn ich hatte
Essen und Trinken stehen lassen, es war der furchtbare Gram
in» die Hanne , der mich so umwarf . Und wenn ich auch die
Zähne znsammenbiß und mir einredete, das Mädchen sei
nicht eines Gedankens wert , ich müsse eher froh sein, die
falsche Dirne , die mit allen scharmiertc, nicht zur Frau zu
bekommen, ich kvnnl 's trotzdem nicht so bald verwinde ». De»
Streich war zu tief gegangen . Außerdem , es erinnerte mich
in Haus und Hof zu vieles an die Hanne ; hatte ich doch, aus
die nahe Heirat hin, so manches an - und vorgeschafft, was
sie später freuen sollte. Und niemand da, gegen den ich nür
hätt ' den Kummer vom Herzen reden können . Ja , wenn die
Mutter noch hier gewesen wär ' , die hätt 's mir ja gleich an¬
gesehen und abgefragt , die hätte mir tragen helfen und mir
wäre leichter geworden ; aber sie hauste seit kurzem bei einer
kinderreichen Schwester, wo sie sich nötiger fand als bei mir,
der ich bald eine fixe, junge Frau zur Seite haben sollte. Der
Jammer erstickte mich schier. Ich crtrng 's nicht mehr, warf
das Werkzeug hin und lief rnS weite Land hinein.

w >mo<n £nt ich herumgeirrt , ohne zu wissen wo, und
ake ich muh endlich darauf besann, daß ich nichts damit «n*
geschehen machte, die Leute, meine Pflicht daheim aber au»

240 Millionen Mark betragen ; davon entfallen 8y§
Mark ans die 40 Kilometer lange Strecke Rhein -, *
Lippe -Zubringer , 110 Millionen Mark ans die 17g
lange Strecke von Bevergern nach Hannover
kanälen , der Rest von 40 Millionen Mark aus &ic ■
Airlagen.

Die neugeschaffene Wasserstraße vom Rhein
und nach Hannover ist nach dem Umfang und üen' i
rigkeiten ihrer baulichen Anlagen , nach der auß
Kostensumme und ihrer wirtschaftlichen Bedeutung"
industriereichsten Gebiete Norddeutschlands als
größten Werke' auf dem Gebiete des Verkehrst,
der Wasserwirtschaft anzusprecken.

1nenn»

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

63 . Sitzung vom 21 . F bruor
Die Beratung des Haushalts für .Handel und

wird fortgesetzt.
Abg. Bell (Ztr .) : Der Abg. Hue hat gestern «

hauptnngen aufgestellt , die nicht, Knwidersprochsn bleiben
da sie sonst dem Ausland ein vollständig falsches
unsere wirtschaftliche Lage bieten würden . Ten Bo
ein Teil unserer Politiker nur deshalb für Annefti
trete , weil er an den Grenzen wercovlle Besitzungc
weise ich mit Entrüstung Zurück. Ueberttiebene Friede
gebnngen sind o.ft ein Zeichen der Schwäche, Herr
ist dafür .iogar von seinem Genossen Lentsch angegriffen
Wir dürfen njcht sagen : was deutsch war , bleibt de
französisch französisch, was belgisch belgisch; mein
Deutscher stellt sich dem entgegen . Meine Freunde de
reale Garantien dafür , daß wir in Zukunft nicht tclebi
Ucberfall ausgesetzt seien: papierene Verträge , die ff»
den Papierkorb würfe , böten keine Sicherheit . Bclgü
kein englisches Einfalltor mehr fein .

Abg, Fuhrmann (natl .) wies die schamlsie llnt
zurück, Großindustrielle seien an den geplanten Best
gen beteiligt . Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte s
Anssprache . Abg. Hofstnann (Arbg.) erhielt einen Cr!
ruf , ebenso Abg. Fuhrmann <natl .)

Es folgte eine Erörterung über die Lage des Mittel
Tie Besprechung wurde nach kurzen Erklärungen
delsministers Sydotv  abgebrochen . Donnerstag:
ratting.
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GeneralVersammlung des Bundes
der Landwirte.

WTB . Berlin,  21 . Fcbr . Die erste Gencralveffm
luiig des Bundes der Landwirte seit Ausbruch des
wurde heute mittag von Freiherrn von Wangenhc
einer längeren Ansprache eröffnet , die in ein Kaiserhocd«
klang . Nach weiteren Ansprachen des Bundesvorsii
Dr . Rösickc, des Landrats a . Tb Rötger vom Zentral
deutscher Industrieller sprach als letzter Redner der!
tagsabreordnete Fabrikbesitzer Dr . Wildgrnbe (Dresden)!

!Entschli
doller

„die politische Lage"
Unserem kaiserlichen Admiral danken wir , daß er«

Tauchboote befreit hat von ihren politischen Fesseln. !
Mischer Beifall .) Aus der undiplomat 'ffchen ungesci
Antwort der Entente sprach der heißblütige Plebejer '■
George . Wir wollen Gott danken , daß er diesen bli
wütigen Deutschenftesser gerade zur rechten Zeit
genten der Entente gemacht hat . Wer w-eiß , ob wir!
noch immer verhandelten über die Friedensftage aus!
und Glaube , während die Munitionslager und Kohlenff
per der Feinde sich anjüllen . Kaiser und Heer
schlagen den diplomatischen Tintendeckel mit dem
zu. Damit war die Situation gerettet , mrd wir
nicht mehr aus Mister Wilson als ZionSwächter der;
nität . Das ist neuestens ein Ausdruck der FranksuttM
tung . (Gelächter .) Niemals ist einem Volke so tc>
hohnvoll seine Existenzberechtigung abgesprochen wo
Daß man das gewagt hat , angesichts der Worte Hindenb
über unsere unerschütterliche militärische Lage und *
folge der Tirpitzschen Tauchboote da muß der FeM
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ff-enku

mich warteten , verglühte schon am Himmel das Abe» ^ ;
Es dunkelte stark, als ich endlich meine WirtschaftUl » IUJ uiuuuj  uiviui . -U.- j » n , ^
liegen sah. Immerhin war 's noch eine Viertelstunde A p* 1- che
bis zum Grcnzgatter . Aber ich ging nun langsamer , « F
bei dem schnellen Ausschreiten hatte ich fast den Atem ■ Arnste
und der Schweiß rann mir von der Stirn . Auch sagte tn>* ^rieberqen
große Feierabendstille , sowie der ruhige Lichtschimmer tn ,
Diele , daß alles in Ordnung sei. Die Leute hatten M ^ " « 8 , ■
helfen gewußt und saßen nun zufrieden beim Abendbrod. -̂ Eyren

Und wie ich so gemächlicher dahingehe, wird es aw ® Tramp
mir stiller. Ich freue mich gar an dem traulichen La» Bei
schein dahinten in meinem Haus . Es ist, als ob . nM lügen sjft
heiliges Gnadenlicht in das verzagte Herz fällt , ein 0"
Trost , der sagen will : wer noch eine Heimstätte h« Frohndi-n
seine lohnende Arbeit dazu, ist nimmer verlassen. Er » ^ V. un
wo er hingehört . Tairscnöe auf Erde '?, haben , es -netne
gut So komm ich allmählich zum Frieden , da aber - " IJcei e r f

Weller , der bis dahin in ruhiger aufrechter I* 1
hend, aber mit träumerischem, wie nach innen gekep

Blick, leisen, wenn auch klar verständlichen Tones sein wgy  haben
Uches Erleben geschildert, ohne daß ihn aus dem gespannt \
hörenden Auditorium eine ungeduldige Stimme untere hier,,
hätte , fängt an zu zittem . Seine Gestalt sinkt u# Mittel (bc
Linien zusammen, er fährt mit der Hand nervös üvo >,bon
Stirn , zwingt sich dann zu äußerer Ruhe , hat ab« hiu,c ~n \!
Stimme nicht so in der Gewalt , denn in merklicher W ^ “ «
die sich erst im Fluß der Rede allmählich wieder legt. V ^ oon  ™
« weiter : . . „ 1 °est

„Ja , Herr Staatsanwalt , diesen schwer mW ww t>oi
Frieden stört plötzlich ein häßlicher Mißton auf . k
schreit mich hinterrücks an . Kein sriedllcher Abendgruß j r l i n,

heu

wie brennendes Feuer . ficnwV !ti’
Wie ich einen Moment atemschöpfend stehen blieb/ - Weie

schon neben mir , und ich sehe, selbst im Tämmerdunkeb^ S dx y „
ihm der Triumph und das billige Glück und der frech« “~

aus dem ganze » Gcsichl lacttt.
Fortsetzung folgt.
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seines Wahnsinns doch mit irgendeinem
■Waten und dieser Hilfsfaktor muß irgendwo
^ »wäche liege» (Zuruf u. a . Baltin ). Ich will
^nennen, sondern nur an den typischen Vorgang

amerikanische Handelskammerbankett(Leb-
^ Dieser Vorgang war aus dem unheilvollen
"G edanken geboren. Wer sich mit England ver-

°̂ ll muß es erst Niederschlagen, oder er ist er-
^rmischer Beifall .) Nachdem Herr Gerard sein
' geschloffen hat , atmet das deutsche Volk be-

'Alpdruck auf , vorausgesetzt, daß er vor-
iluß nicht wiederkehrt. (Lebhafter Beifall.) Lein

in  Berlin , der intime Verkehr unserer verant-
Mnner , seine heuchlerischen Phrasen 'von den

Pichen Beziehungen, während sein Meister Wil-
unverschämter mit Niederboxringsnoten kam,

>m detieschen Volke eine Pein . Der Gipfel der
. erklommen, als Herr Gerard den Reichskanzler
, greund bczeichnete, nachdem er unmittelbar vor-

mhagen drohende Worte gesprochen hatte . Ame-
England unser schlimmster Feind, er ist der

i auch laute Teilhaber der Entente , worüber sich
.auch ein vertragliches Dokument vorsinden dürste,
j Zustimmung.) An den Händen des „Fricdens-

das Blut von zehntmisenden deutschen Söh-
.schrr Beifall .) Die Friedenskundgebungen hat

^jenspckrilationen benutzt. Das Volk wurde zu
i gemacht und an das Narrenseil ocs Volksrechts
i, um diese ganze Satanei als amerikanische Neu-
, schlucken. Niemand hat bei uns das Bedürfnis
1 Amerika anzubinden . Wer aber über die Opfer
Senkung des großen Munitionsdampfers Lusi-
W , denke an die deutschen Witwen und Waisen

„ amerikanischen Munition . Die amerikanischen
, Eisenbahnen mögen an ihrem Reichtum ersticken,
re deutschen Brüder von diesem „Segen - bewahrt
Mr Wilson mag jetzt aus bte,en großen Speicher
öieit und Humanirät und Recht kie schwedische

(Heiterkeit.) Amerika dars uns nickt im Wege
rin Berlin noch in Wien oder sonstwo im In¬

baldigen Sieges durch den uncingeschränk-
eg, und unserer Kriegsziele. (Stürmischer

Mr dürfen keinen Frieden schließen, yHne im
Matsche Magensrage gesichert zu haben. Unser?
fmssen wir restlos zuriickerhaiten und der bel-
Dmtugiesische Kolorrialbnitz muß unter unsere»
Immen. (Lebhafter Beifall.)

bci>mn Schlußwort Freiherrn Von Wanaenheiml
t Entschließung einmütig angenommen, in der e;
i doller Erknmtnis des Ernstes der Lago, abei
gebwchenem Opfermut wollen wir deutschen Land-
; geben, was wir haben, und schaffen, was Men-

t fl schaffen vermag, mit dem gesamte» deutscher
itkhrung und Einschränkung testen und auch un
! alle Kraft daransetzen, um den Teil des Kampfer
^bestehen, den zu fiihren wir berufen sind.

>er neue U-Boot -Krieg.
Versenkt

Lern,  21. F-ebr. Die in der französischen Press,
' vorgestern veröffentlichten amtlichen Berichte
'rrstnkungen umfassen 36823 Tonnen , wobei die
aufgeführten beiden Neust,ndlandscglec Nosee
der italienische Segler Ala und der englische
1(3504 Tonnen ) in diese Tonnenzahlen nicht
sind. Die französischen Behörden beabsichti-
läglich amtliche Berichte über Kriezsverluste

-n und alle privaten Meldungen zu unter-
die Tagesberichts werden anscheinend nur
len ausgenommen.

Pa r i s , 22. Febr. Liste versenkter Schiffe vow
abends. Am 19. F-ebniar der englische Dampfer

3242 Tonnen, das Fischerfahrzeug 989
das Fischersahrzeug 979 aus Boulvgne. Am

^der norwegische Segler Fall -os-Astvn, 1963
Februar der norwegische Dampfer Dukat,

tel das Ab
Lirtschaft vor
iiertelftunbe

langsamer,

AncbwateÄ st erd am , 22. Febr. Der holländisch
Nimm « "» ^ ^ rgen ist versenkt worden.
:ute hatten M 22. .Febr. Zur Versenkung der beiden ir
n Abendbrod. Lensten fahrenden holländischen Schiffe Oest

wird es ° Trompenberg schreibt der Haag'sche Cvuraw
CnÄ 2  t : §bide Schiffe waren mit aufgezwungener

fällt An Ä so" fur e,T0Ii^ Rechnung von Holland nach
eimswlte 'hat W »- - . Das sind die beiden ersten Schlacht-
rlassen. Er[i bfr *ri  ^ lc  bekannte „Beschirmerin
aben es nicht| teuren Nationen ^ von uns fordern.

ufrechtnH ^ erfolgreiche U - Boote,
innen gekchi ' rl i n , 21. Febr. Zwei heute zurückgekehrtc

Toues fein >' hrben 24 Dampfer , 3 Segler und 9 Fischer-
bem gespan« Wnft . u a . hatten geladen Schiffe von 9100

7 sinkt"' um -- Tonnen Eisenerz, von 3500 Ton-
d nervös m  ui t 477 nU' r btr. f aIftc  77 0tt  Butter und
ibe, hat aber ^ "0 -vonncn Werzen und Heu, ein Dampfer
erklicher ErrtL - "chN Kriegsmaterial nach Italien , von 400
wieder legt. 9 tT) °on  SOO Tonnen Stückgut, von 300 Tonnen

. befand sich unter den versenkten Schiffen
chwer êrrnm " lec von 7000 Tonnen . Ern Gesck'ütz tonrde

stehen blieb,'
ämmerdunkch
:b der frech« '

ou auf. Je"

SÄ ^ CI': -.28-Wt- «- »- -
ifen, dn « * fS .S™*' Mm-lS-, teilest , d- b fic
at mir ins ^ n versenkten , stand unter dem Befehl de»

, « lrinb '.-iuk, der allein mit seinem Boote
p «eweten Schiffen versenkte.
3 dr

'rr neutralen Schiffahrt.
s .wstxibam,  22 . Febr. In einer Bersamm-

und Steuerleute wurde beschlossen, nur
' nn  äwei Leuchtschiffe in die freie Durchfahrt

durch das nördliche Sperrgebiet gelegt werden. Fenier lvird
verlangt , daß die Schiffe unter Bedeckung fahren.

-ie Zahl unserer Tauchboote —
ein Rätsetsplel für die Entente.

Von besonderer Seite wird uns gejchrisben: Nach dem
ersten Schreck über den „höchsten Wutanfall der Banditen
im Solde des Kaisers " (Matin ) begann bei unseren Feinden
das große Rätselraten über die Zahl unserer U-Boote. Jede
der Vierverbandszeitiingcn machte ihre geheimnisvollen An¬
deutungen und wollte aus sicherer Quelle eingehend unter¬
richtet sein. Der Temps berichtete von neuen Typs , die 4000
Tonnen Tragfähigkeit besitzen, und der Spectator erzählte
von einem Tauchkreuzer, der monatelang draußen bleiben
und dazu durch andere Tauchboote verproviantiert werden
kann. „Vielleicht bestehen auch versteckte Stützpunkte" mun¬
kelte er, natürlich bei den immer noch nicht gefügigen Neu¬
tralen . Uns beweist dies Kopfzerbrechen, lvelch einen furcht¬
baren Schlag wir den Feinden mit dem unbeschränkten
U-Bvvtkrieae beigebracht haben, und wie hilflos sie sich
fühlen, ihn zu parieren . Während sie sich die Höhe der Ge¬
fahr misvechnen und sich an niedrigen Zahlen trösten,
geben wir ihnen durch die Tat neue Gleichungen auf, deren
Lösung die nackte Wahrheit ihrer Unterlegenheit ist. Der
Spectator verweist die Beherrscherin der Meere bereits auf
die Notwendigkeit des Landsieges, da es in dem „Wett¬
rennen , das jetzt Mischen den Deutschen und den Englän¬
dern mrs dein Meere beginnt ", für Großbritannien keine
Aussicht auf Erfolg erblickt. Der italienische Corriere della
Sera wiegelt die Aufregung ab, indem er behatrptet. daß
auf den deutschen Wersten währen- des Krieges monatlich
höchstens fünf Tauchboote gebaut würden, also zusammen
150 Boote . Zähle man die 39 schon vorher vorhandenen mrd
die 28 österreichischen hinzu, so ergebe sich eine Gesamtzahl
von 217 Tauchbooten, von denen bisher etwa 100 vxrloren
sind. ES bleiben also 117 Boote, die in drei Schichten
arbeiten müssen, so daß immer nur 39 gleichzeitig operieren
könnten. „Sie werden Schaden stiften, aber den Verband
nicht aushungern ." Die Tribnna findet diese Berechnung
denn doch etwas optimistisch und meint, daß der Corriere
wohl nur an die großen Boote gedacht habe. „Wir kennen
die Zahl der U-Boote, die allein im Aegäischen und im
Mittelmeer im letzten Moirar tätig waren , es muß daher
daneben eine beträchtliche Zahl kleinerer Boote an den
Küsten arbeiten ." Das Kopfzcrbrecken der stanzösischen
Blätter ist hochinteressant. Clemenccaus Hommc Enchainc
gibt „nach Ansicht der Sachverständigen" die Zahl unserer
U-Boote auf über 200, in allergünstigstem Falle auf 250 an.
„Das Gebiet , das als Sperrgebiet erklärt wurde, hat eine
Längsausdehnung von 19000 Kilometer, so daß auf etioa
80 Kilometer ein Tauchboot kommt. Schon dies zeigt, daß
nur die bisherigen Methoden der Jagd auf Handelsschiffe
übrig bleiben und wesentlich höhere Erfolge als bisher aus-
geichlofsen sind." Der Rappel machte eine lange, eingehend
belegte Rechnung auf , bei der er sich am Schluffe in der
Addition versehentlich oder absichtlich verrechnet. Er nimmt
als Summe 160 Boote, führt aber rmr 150 auf . Er diktiert
uns Boote von 160 bis 2600 Tonnen zu. Auck. er sieht
nicht den geringsten Erfolg, und zwar aus dem Grunde , loeis
wir wegen unseres drohenden Verhungerns vorzeitig mit
dem Tmrchlwotkrieg begonnen hatten ! Petit Parisien tut
die Frage nach der 'Anzahl der U-Boote mit der Handbewe-
gluig ab : „Dazu nämlich zunl durchgreifenden Erfolge, ist
die Zahl der Schiffe zu gering." Herv?'s Bictoire behandelt
in einem langen Artikel unsere Tauchbootsstärke, sie will
wie der Rappel 160 Boote zugestchen. „Bon de-i verfüg¬
baren U-Booten müssen stets 'P bis V, zur Proviautierung
und zur Ausbesserung im Hasen liegen. Deshalb kommen für
die Blockade immer nur IM bis 120 Fahrzeuge in Betracht
und dies unter der Voraussetzung, daß doppelte Bemamuing
für die Boote vorhanden ist. Der Umfang der zu blockieren¬
den Länder beträgt 23 5M Kilometer, fiir deren 'Absperrung
100 bis 120 U-Boote unzulänglich sind/ Auch Herv4 weiß
bestimmt, daß wir die Blockade z» früh begonnen haben,
ehe uns die genügende Anzahl von U-Booten zur Verfügung
stand. Der Matin ratet um 200 Boote herum, „aber was
sind 200 U-Boote , dies ist die Höchstziffer, um jede Schiff¬
fahrt auf dem ungeheuren Gebiet, das sie .tu blockieren bor¬
g-eben, zu unterbinden ? Nicht die Gefahr, sondern den Alp
des Schreckens wollen sic auf ihre Feinde und besonders
die Neutralen drücken lassen." Der Arp des Schreckens?
Wenn wir viel zu wenig U-Boote haben, wenn loir mit töd-
Ucher Sicherheit rein gar nichts mit unserem höchsten Wnt-
anfall ansrichten können, wenn wir den ^ -Bootskrieg zu
früh und aus Angst zu verhungern begonnen haben ! Wie
muß es bei solchen Widersprüchen unr die Ueberzeugnng des
Endsieges bei ihnen stehen. Sie mögen ihr großes Rätsel¬
raten fortsetzen. Wenn sic sich auch übec die Zahl uilserer
U-Boote nicht klar werden , st viell-icht über die Zahl der
versenkten Tonnen

Telephonische Nüchrichten.
Gärung in Italien.

PM . Berlin,  23 . Febr . In Apulien herrscht laut
Berl . Tgbl . große Gärung unter den Landarbeitern , weil der
Präftkt von Bari Brotgaben von 500 Gramm pro Kopf und
Tag eingeführt hat )

Der neue Main -ronau -Kanal gesichert.
WTB . München,  22 . Febr. (Nichtamtlichst Die

Kammer der Abgeordneten har in ihrer Abendsitzung den
Gesetzentwurf betr . Vorarbeiten für einen Großschiffahrtö-
lr>eg von Aschasfenburg bis zur Landesgrenze bei Passau ein¬
stimmig angenommen. Das AbstimmungS-rgebnis wurde im
Hause mit Beifall ausgenommen. '

Eine Million M»nn für den englischen
Nationaldienft!

WTB . Rotterdam,  22 . Febr. (Nichtamtlich.) Wie
Nieuwc Notterdamsche Courant aus Lcndon meldet, er- I

klarte der Minister für den Nationalen Dienst, daß er eine
Million Mann brauche.

Berichte unserer 0 -Boote
WTB . Berlin,  22 . Febr. (Amtlich.) Eines un¬

serer U-Boote hat am 17. Februar im Mittclmeer den ita¬
lienischen Dampfer Minax (2844 Br .-R.-T.) durch Torpedo¬
schuß versenkt. Der Dampfer hatte 1000 Mann Truvpen,
eine große Ladung Munition und Gold im Ivette von drei
Millionen Mark für Saloniki an Bord. Die Besatzung des
Dampfers und sämtliche an Bord bf sind listen Truppen sind
umgekvminen mit Ausnahme von zwei Mann , die vpn dem
U-Boot gerettet wurden.

(Der Dampfer Minax ist schon im Bericht von, 19. Fe¬
bruar erwähnt .)

WTB . Berlin,  22 .-Febr. (Nichtamtlich) Von un¬
seren U-Booten wurden versenkt: am 4. Februar der nor-
wegisch? Dampfer Solbraken mit 3470 Tonnen Weizen von
Buenos Aires nach Cherbourg, am 6. Februar der norive-
gische Dampfer Ellawore mit Früchten und Wein von
Neapel nach London und am selben Tage der norlvegische
Dampfer Hadjard mit Erdnüssen nach Dünkirchen.

Einschränkung der dänischen Schiffahrt.
WTB . Kopenhagen ,22 . Febr. (Nichtanitlich.) Die

Vereinigte Dampfschisiahrtsgesellsckursthat beschloffen, in¬
folge Kohlenmangels und Steigerung der Betriebskosten ein?
Erhöhung der Frachtsätze um IM Prozent bei gleichzeistaer
Einschränkung der dänischen Küstenschisfahrtvorzunehmen.

Kochel nt Kochkisten!

Aus Provinz und Nachbargebieten
«ein « Geschenk « an « riegSaefangene . Durch

Verordnung des stellv. Generalkommandos vom 25. 11. 1914
ist u a. das unbefugte Verkaufen und Verschenken von Sachen
an Kriegsgefangene verboten worden. Hiernach ist insbeson-
ders auch die unentgeltliche Verabfolgung von alkoholischen
Getränken an Kriegsgefangene durch nicht berechtigte Vcrkauss-
stelleninhaber verboten und strafbar. Es liegt im dringendsten
Interesse aller Wirtschastsinhaber, sich genau an diese Vcr-
oronung zu halten, da sie bei Zulviderhandlungenaußer den
Strafen des Belagcrungsgesetzesauch die Schließung chrer
Wirtschaft zu gewärtigen haben. (WTB.)

!'■ Limburg , 22. Febr. Dem Begründer des hiesigen Hep-
pelstifts, Beigeordneter Heppl, wurde die Rote-Kreuz-Mcdaille
überreicht.

II  Steeden , 22. Febr. Das Fest ihrer Goldenen Hoch¬
zeit feierten die Eheleute Kirchenvorsteher Jakob Nickel und
Frau Anna, geb. Schäfer. Beide Jubilare erfreuen sich einer
vorzüglichen Arische und Mstigkeit.

B Erbach , (Kreis Limburg), 22. Febr. Die Wiederwabl des
seitherigen Bürgermeisters Philipp Höhn ist bestätigt worden.

B Laimbach (Oberlahnkreis), 22. Febr. Zum Bürger¬
meister unserer Gemeinde ist der Landwirt Friedrich Lud»mg
Kolb wiedergewähltworden. Die Wahl wurde bereits bestätigt.

Äl»s Bad Ems und ttmgegenv
Bad <̂mö, bm 23  Februar 1917

Hauptversammlung des Kur und Verkehre verein.
Bei selbst für Kriegszeit schlechtem Besuch hielt der Knr-

und Verkehrsverein seine oiesjährigc Haupwersammlung ab.
Ter Vorsitzende Herr Fischer gedachte in seinen einleitenden
Worten der Wirkungen des Krieges auf. den Kurbetrieb in
Ems und sprach die Hoffnung auch daß dieses Jahr einen ehren¬
vollen Frieden für Deuffchland und damit für Ems die Wis-
sicht auf Wiederbelebung des Kurgewerbes bringen möchte
Zu Ehren der im Vorjahre verstorbenen Mitglieder Langncse
und Relken erhob sich die Versammlungvon den Sitzen. —
Danach verlas der Vorsitzende den nachstehenden Gefchä'ts-
und Kassenbericht. Als Kassenprüfer wurden die Herren Delle?
und Pfeffer jun. gewählt. Die satzungsmäßig in' diesem Jahr
ausscheidenden Vorstandsmitglieder Fischer, Rodh und Krause
wurden wiedergewählt. Mit dem Amt eines 2. SchristfichrcrS
betraute man Herrn Krause. Schließlich teilte der Vorsitzende
tuu, daß man beabsichtige, auch in diesem Jahre eine Vorkur
abzuhaltcn. Für eine ausreichende Verpflegung der Kurgäste
seien alle Schritte getan. Die sremdwörtlichen Bezeichnungen

I an den Häusern, an denen schon voriges Jahr die dcutsck en Kur¬
gaste vielfach Anstoß genominen hatten, müßten endlich ver¬
schwinden. Man hoffe, daß die Erfolge, die man bei nieren¬
kranken Soldaten beobachtet habe, die Aussicht auf einen
weiteren Kreis von Kranken, für die Ems dann auch in Betnrcht
käme, eröffnen werde. Der Umstand, daß Ems ein fiskalisches
Bad sei, habe sich in mancher Beziehung als hinderlich er¬
wiesen, da die jetzt fo nötige Anpassungsfähigkeit fehle. Bür¬
germeister Tr . Schubert regte die Aufnahme einer Emser
Woche im Jahre 1920 zum Gedächtnis der Kriegserklärung
des Jahres 1870 in das Programm des Vereins an. Ein,
Aussprache kam über keinen der vorgebrachten Punkte .zustande

Wie im Vorjahre, so blieb auch die durch den Weltkrieg
bedingte ungünstige Geschäftslage in unserer Badestadt auf
unsere Vereinstätigkeit im ftinsten Geschäftsjahr nicht vhncs
Rückwirkung. Gleichwohl war aber der Bereinsvorstand, ime
stets bemüht, die Kurintcressen in jeder Wesise zu fördern, so
weit ,dies in den Grenzen der Möglichkeit lag. Es verdient
besonders hervorgehobcn zu werden, daß diese Bestrebungen von
den städtischen Körperschastcn, dem Magistrat und dem Staot-
verordneten-Kollegium, in weitgehendster Weise gefördert Ivor-
den sind, wodurch sich diese den Tank der gesamten Knrinteres-
senten ertvorben haben. Die Nützlichkeit unseres Vereins für
unsere Stadt , deren Gedeihen sich fast nur auf die Kurindustrie
gründet, bricht sich eben immer mehr Bahn und diesem Um¬
stande ist es auch zuzuschreiben, daß die Mitglieder trotz der
schwierigen Zeitverhättnisse treu zu dem Verein halten. Seine
volle Wirksamkeit kann aber der Verein Ivieder erst dann ent¬
falten, wenn wir uns den Segnungen eines erfolgreichen Frie¬
dens erfreuen können. Bei vcr vollkommenen Umwandlung,
m der der Bäderoerkehr durch den Krieg und seine Fulgeersckiei-
nnngen begriffen ist, werden in den nächsten Jahren wichtige
Aufgaben an den Vereinsvorstand herantreten, denen heute schon
ein Augenmerk zuzuwendeu ist. Tic Kuriiitercssenten handeln
deshalb nur in ihrem Nutzen, wenn sie den Verein weiterhin
kräftig untefftützen.



Heber die einzelnen Punrre der Geschästsgestaltung im
Verflogenen Jahre ist folgendes zn berichten:

1 . Organisation.
Wie schon vorher erwähnt , ist in der Mitgliederzahl keine

wesentliche Verändernng eingetreten ; sie betrug am Jahres¬
schlüsse 1916 284 Personen . Da unter den jetzigen Erwerbsver-
hältnissen auf einen Zugang von Mitgliedern nicht zu rechnen
ist, darf es als einen Erfolg angesehen werden , daß sich deren
Zahl nahezu auf der bisherigen Höhe gehalten hat . Um den
Mitgliedern die Beibehaltung der Vereinsangchörigkeit zu er¬
leichtern , war der Jahresbeitrag wieder wie im Vorjahre auf
die Hälfte ermäßigt worden.

Ter Bereinsvorstand gliedert sich in einen geschästsführen-
den Vorstand , dessen Mitglieder in das Vereinsregister des Kgl.
Amtsgerichts eingetragen sind , nnd in einen erweiterten Vor¬
stand , in welchem die mit dem Kurbetrieb in Verbindung stehen¬
den Behörden und Körperschaften vertreten sind . Im Gesamt-
dorstande sind gegenwärtig 16 Mitglieder tätig . Ein herber
Verlust erwuchs dem Vorstande durch das im Juli 1913 er¬
folgte Hinscheiden seines stellvertretenden Schriftführers , Herrn
Postfekretär a. D . K. Langnefe , der sich als Mitbegründer und
Vorstandsmitglied der Vereins ein bleibendes Verdienst er¬
worben hat . Auch der rührige Vertreter des Wirtevereins,
Herr Adam Relken , wurde dem Vorstände durch den Tod ent-
risien . Von sämtlichen Vorstandsmitgliedern stehen 4 im Felde.
Im verflosienen Jahre fanden neben verschiedenen Einzelbera-
tungen 3 Vvrstandssitzungen und eine Hauptversammlung statt.

Der Verein ist als Mitglied an den Nass . Verkehrsverband
mit dem Sitz Frankfurt a. M . und hierdurch indirekt an
den Bund deutscher Verkehrsvereine mit dem Sitz Leipzig ange-
schlosien . In dem Nasi . Verkehrsverband ist der Vercinsvor-
sitzende als Aufsichtsmts -Mitglied tätig , auch gehört er der
hiesigen Kur-Rekiame -Kommifsivn als beratendes Mitglied an.

2. Werbetätigkeit.
Ta die Aussichten zu einer Frühknr im Vorjahre be¬

sonders günstig schienen, leitete der Verein schon im März durch
Anzeigen und Reklameartikel eine rege Propaganda in den füh¬
renden Zeitungen des Rheinlandes und Westfalens ein , welche
Gegenden die größte Zahl unserer Miste stellen . Der Erfolg
dieser Tätigkeit zeigte sich darin , da-ß der Besuch unserer Kur¬
stadt in den Monaten ..April und Mai fast der regste während der
ganzen Kurzeit war . Die Möglichkeit zu der von dem Verein
angestrebten Durchführung einer Borkur -Geschäftszeit ist hier¬
nach klar bewiesen . Ter Vereinsvorstand wird deshalb mit
allen Kräften darauf hinarbeiten daß letztere als dauernde
Einrichtung erhalten bleibt . Ein wichtiger Faktor wird die
Vorkur besonders unmittelbar nach dem Friedensschluß werden.

3. Die Auskunftsstelle.
Rach einem vorigjährigcn Beschlrrß des Vereinsvorstan¬

des war wegen der hohen Unterhaltrmgskosten die Aufgabe
dieser Stelle geplant . Durch einen erheblichen Mietnachlaß des
Vermieters des Geschästslokals sowie durch das Entgegenkom¬
men des Vcreinsmitgliedes Herrn F . Münster , der die münd¬
liche Auskunstserteilung übernahm , wurde es doch noch ermög - '
licht , die Stelle vorläufig vffenzuhalten , wenn auch die Geschäfts¬
zeit einer Einschränkung unterlag . Der Besuch der Stelle war
ein verhältnismäßig recht lebhafter . Wie im Jahre vorher,
so wurde das Geschästslokal huch im verflosienen Jahre vater¬
ländischen Hilfsdienstzweckcn nutzbar gemacht , indem es als
Gold -Annahmestelle diente.

e Arzbach , 32. Febr . Dem Sohne des Bauunternehmers
Loos , Unteroffizier Franz Loos wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  de « 23 . Februar 1917.

» » •
d Lichtbildervorführung Bei freiem Eintritt wird mor¬

gen , Samstag abend im Ltchtspielcheater die Berliner Münze
mit ihren interesianten Maschinen nnd Einrichtungen zur Her¬
stellung des Geldes vorgeftihrt.

Freiendiez , 28 . Febr . Dem Grenadier W. Füguer
wurde das Eiserne Kreuz verliehen ._

Verantwortlich für die Schristleitung Mckard Hein . Bav Er««

Fleischeinheitsmenge und städtische
Fleischverteilung.

Die Menge Fleisch und Frischwurst , die von den Metzger¬
meistern in dieser Woche abgegeben '.verden darf , ist an dem
Aushang in den Metzgerläden zu ersehen.

Die Metzgermeister haben die Fleischmarken spätestens am
Montag , den 26 . ds . Mts ., vormittags 10 Uhr im Rarhaus-
|oal abzuliefern.

Bad Ems,  den 23. Februar 1917.
Der Magistrat.

Ausgade von Kinderbrri.

Eine Anzahl j,

Fei
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme anlässlich des
Hinscheidens unseres teuren Entschlatenen , des

bat sofort ah
Anstalt,784s

Herrn Philipp Doneth
sagen wir allen unseren innigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems , den 22 . Februar 1917.

Ein« nodTgüT
Roßhaar

für 17 * schläs,
»«sucht. Off
A. B. 10 a b

Fox-Te
weiß mit s<f
zugelaufen.

1790 Frruudi.

Grundftücksverpachtung.
Das im Distrikt Klopp  gelegene städt. Grundstück (seit¬

her Spielplatz ) soll für die Jahre 1917 nnd 1918 zur Be¬
nutzung als Ackerland verpachtet werden . Die Verpachtung
erfolgt in 5 Abteilungen von je 50 Ruten am SamStag,
den 2 4. d. Mts ., vormittags Vz12 Uhr an Ort und SteNe.

Bad EmS,  den 19. Februar 1917.
Der Magistrat.

Butter -Verkauf.
Auf die für die Zeit vom 19. bis 25 . Februar gültigen

Fettmarken wird am Samstag , den 24 ds . Mts . bei M.
Bräutigam , Ed . Wilhelmi und Fr . Neidhöfer Butter verkauft.

vad <f« 8, den 22. Februar 1917.
Der Magistrat.

Verkauf von Kuchemmtzholz.
Planmäßig können im hiesigen Stadtwald noch etwa 100

Festmeter Buchennutzholz auf dem Stamm verkauft werden.
Käufer hat das FäUen der Stämme auf seine Kosten und das
Formen des sich dabei ergebenden Brennholzes gegen zu ver¬
einbarende Vergütung besorgen zu lassen:

Kaufangebote sind bis zum 1. März , von » . 11 Uhr im
Rathaus einzureichen . Der Kaufpreis Ist für die einzelnen
Klaffen anzugeben.

Bad Ems,  den 19. Februar 1917.
Der Magistrat.

Butter - Ausgabe.
Ter Verkauf von Butter findet morgen Samstag in den

Fettverkaufsstellcn von Hugo Schmidt . Wilh . Thielmann,
Hubert Röster , Wilh . May und Emil Mancher statt.

Reihenfolge  von
8 —9 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 501 — 1000
9 — 10 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 1001 — 1500
10 —11 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 1501 — 2000
2 — 3 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 2001 — 2500
3 — 4 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 2501 — Ende
4 — 5 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 1— 500

Die Zeiteinteilung ist genau einzuhalten . Personen , die
in emer anderen , als in der für sie bestimmten Zeit erscheinen
werden unnachsichtlich zurückgewiesen und im Wiederholungs¬
fälle vom Fettbezuge ausgeschlossen.

Die - , den 16. Februar 1917
Der Bürgermeister.

I . V : Heck.

Abgabe von Rübenkraut.
An unsere Einwohner mit Einkommen bis 2100 Mark soU

eine Abgabe von Zuckerrübenkraut erfolgen . Die Abgabe ge¬
schieht nur gegen Bezugsscheine , welche Samstag , 24 . Februar,
aus dem Polizeibüro ausgegeben werden . Der Verkauf findet
bei Herrn L. F . Burbach in folgender Reihenfolge statt.

An Familien mit den Anfangsbuchstaben:
A— F Montag , den 26. Februar,
G— M Dienstag , den 27. Februar,
N — R Mittwoch , den 28. Februar.
S — Z Donnerstag , den 1. März,
Diez,  den 21. Februar 1917 . W

Der Magistrat.

I. Nnlmlis-
Kmincheu-Aiisftklllliig

brr K - 3 . - 5 . k»

Kreises Limburga.f.
unter dem Schutze des

Freiherrn von Düngern - Dehrn , kgl. preuß . Kammcrherr
veranstaltet vom

sirribanl aus dem Schlachthose zu Ems.
Heute , Freitag , den 23 . ds . Mts . von 2 bis 6 Uhr
nachmittags Verkauf von

Rindfleisch
das Pfand 1 — M und 1.40 M . Die Abgabe erfolgt nur
gegen Fleischkarten.

Büd Ems , den 22. Februar 1917.
Die Schlachthofverwaltung.

K -Z. V. Limburg (Lahu) 1916
am 24 .- 26 . Februar 1917

im Saale des Herrn Viktor Konradi,
Wilhelmshöhe , Diezerstr . [nn

Eintritt 30 Pfg., Kinder und Militär 10 Pfg.
Um zahlreichen Besuch bittet oie AusstellungSleitnng.

Für Arbeiten Bahnhof Lanreubnrg suchen sofort

Maurer « . Handlanger.

Nachdem die Schulen infolge höherer Anordnung bis Sonn¬
tag , den 4 März l . Js . geschloffen bleiben müssen , wird der
Kinderbrei vorläufig noch nicht wieder ausgegeben . Der Tag
der Ausgabe wird noch bekannt gegeben werden . i

. Bad Ems,  den 22. Febniar 1917.
I' . „ . . Der Magistrat.

von Bad Ems

zu ver mieten,
«ruter . Brau

Evangelischer Mällververciu Bis
Samstag , den 24 . Februar , nachmittags

Beerdigung unseres Mitgliedes

Wilhelm Kaffine D
vom Sterbehause , Lindenstraße , aus.

Brd Ems . den 23 . Februar 1917.
Der

Meldungen Montag auf der Baustelle oder (1781
Gebe. Baltzer, Diez.

Neu erschienen:

Fernsprecher-Verzeichnis
nach der amtlichen Ausgabe vom 1. Januar ist erhältlich
in der Geschäftsstelle der Emfer Zeitung , Bad Eme.

pankfagnng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil,

anläßlich unseres schmerzlichen Verlustes , I
schönen Blum .nspenden , danken wir aust

Besonderen Dank denen , die der (sn.,.
fenen während >hrer langen Leidenszeit i».
verminderter , treuer Freundschaft trösterd
Seite standen.

Ganz besonders aber drängt es uns,
treuen Pflegerinnen der Verblichenen,
Schwestern des Marienkrankenhauses,
innigste Dankbarkeit zum Ausdruck zu I
Sie haben sich ihrer schwierigen Aufgabe räj
ermüdlicher , aufopfernder und uneigemii^
Weise entledigt.

Im Namen der trauernden Hiuterblied
Adolf Kaus.

Bad EmS . dm 22. Februar 1917.

ttl
Samstag , de« 24 . Februar 1917 , abe

Hoajilltttksslmte Vorführungv. M
„Ein Gaug durch die Berliner

oder

Deutschlands Fiuanzkrast"
Eintritt frei ! Eintritt

Ul

pl
Iq

pl

pl

Die glückliche Geburt eines ge
Mädchens zeigen hocherfreut an

August Reber u.
Ida, geh . Peter.

Berlin -Pankow , den 22. Februar 191]
Pestalozzistrasse 23.

Ael e eS F «s ' I«w iudbt stelle als
Haushälterin oder

Köchin [i7>-3
kvt. auch out das Land Auge,
dote unter V 77 an d ttiesckästSfl

Zwei Waschmävchen
sowie ein [1787

Hausmädchen
soia' t gesucht. Näh . GeichäftSst.

G >sucht zum 15. März

ein Hausmädchen,
einige Zimmermädchrn,

jungen Burschen
von 15—17 Jabren jl ' 85
Hotel Bella Riva . Bad EmS.

Zuverlässiges , jü . geres

Mädchen oder Frau
zu leichterem Dienst für die Nach-
mitt ' gSstunden gesucht. s178b

Wo sagt di« Geschäftsstelle.

Kirchliche N»
Bad

Evangelische
Sonntag 25 Febril

Pfarrkirt
Vormittags 1]

Herr Pfarrer «
Text : Johannes 11,1
Luder : 72, 246

Beicht» und
Lieder : >57, 161,

Nachmittags I
Herr Pfarrer h
Nachmittags U

Christenlehre für
In dieser Wochel

Pfarrer Heydeman >
langen.

Evangelisch*1

S-S »
Ä L,

LÄS'S ■* e
r -, ,

!2 S g

Ein fleißiges , sauberes [1794

Dienstmädchen
ia kle neu Haushalt gesucht. An¬
fragen an jhrar » Koppel»
Koblenz Hobenstause, str 8 II.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag abend 5,45
TmnStag morgen 9.L0
SamStag nachmittag 6 00
Samstag abend 6.4ö

Sonntag , 25 Febr»« H G
Vorm. 10 Uhr: HrU ^ ^ >
Nachm. 2 Uhr: &*•

Di » AmtSbaudlE « DU -
Pfarrer MH«

4 Uhr GotteSdiea» | 3 j; « «
Herr Pfarr« , B | gj

Diel if “ jg '
Evangelisch«^ *

Sonntag . 25. FebNk>g « g /:
Morg. 10 Uhr: & ■.  i . ^ j ; | *
Vorbereitung u «L 'L 'S DM" » k^ LI

Abc-dro» l v . ^ -
Adends 5 Uhr : Stz > ß
Mrchensammiurgß tLZH ^

MissionSgests ^ « G
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